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3Uuftrirte

Vetroleum auflöfen, nur löst baS petroleum etwas lang»
famer. Vaeßbem nun beibe fülifcßungett mehrere ©age ge=

ftanbeu ßaben, bië fie oollftänbig gelöst finb, bringt man
biefelben untereinanber. 2BiH man einen fcßwargen gtän»
genben Sad baoon errieten, fo feßt man etwas Vuß ßittgtt.

Die pflug'ftfyert platmfarben.
ïXîacf) Vontberg'S $eitfcßrift für praftifdje Vaufunft

ftellt bic girnta lißingcr i)3latinfarben $abrif 6. Vff"9
in tißingen am äftain (Vaßern) eine Sünftridßfarbe fjer —

Viatinfarbe ober "ßfiug'fdjc fjarbe genannt —, weldje bie

Sïufmerffamîeit ber Vau» unb Vaßnbeßörben, 2lrd)iteften,
Ingenieure unb $ad)genoffen in ßoßetn äßaße nerbient.
©iefelbe ift eine oerbefferte Delfarbe, bic in gefoeßtem Sein»

öl abgerieben, in bicffter Sonfiftcng, in jeber Nuance geliefert
toirb unb ein öorgügltcß t'onferüirenbeä Slnftricßmaterial für
Vlctnll, .fpolg, ©tein unb iöerpufj genannt werben barf;
ißre Verarbeitung crforbcrt ttidjt nte^r Ülufmerffamfeit, wie
bie anbercr Oelfarben, b. ß. fie muß in möglkßft bitttnen
©djießten uttb entfpraßettbeu ©rodenpattfen aufgetragen
werben, wobei bic Verbünnung mittelft gut gefod)tcn Sein»

blê, etwa bis 31t '/a beS eigenen ©ewidjteS, gefd)iel)t, um
fie ftreid)red)t 31t matten. Es tritt babei ein .fpauptüorgug
ber Vflng'fdjen $arbe fofort 31t ©age, nätttlid) iljre beben»

tettbe ©edfraft, weleße- fie befähigt, feßr große $läeßen mit
Perßälttiißmäßig geringer Vîenge oollfommen 3n übergießen,
©ie garbe ßaftet alsbattn mit gaii3 erßebtießer fyeftigfeit
an bem geftrießenen Objett, inbem fie eine ftaßlßarte, ßer»
metifcß fcßließettbe ^fotirfeßiißt bilbet, bie niemals blättert
ober fpringt, fid) gegen SBitterungSeinflüffe, SBäriue unb
tältc, fowie and) ©äure»®ämpfe, unempfinblid) geigt, bei
biefen Eigenfdjaften unb elegantem 2lttSfeßen; in golge ber
erwähnten ©edfraft fid) nid)t tßeurer wie orbtnäre Oel»
färbe ftellt.

2luf ©runb biefer notorifeßen Vorgüge ift eS ber ißflug»
feßen gabrif gelungen, ißrer ©pegialität ©eßritt für ©djritt
unb olpte marftfdjreierifdje Veflaitte in weiteften Greifen
Eingang 3n oerfeßaffen, fo baß leßtere ßeute ein öielbegeßrteS,
weil allfeitig bewäßrteS garbprobuft bilbet. $tt rid)tiger
Erfentttniß ber ungemeinen ©idjtigf'eit einer möglid)ft ttaeß»

ßaltigen tonferoirung werben bie ißftug'fdfen Viatinfarben
non nieten Eifenbal)nbel)örbeu, unb 3)nar mit 2luSfd)tuß ber
feitßer nietfad) als ©runb Oenüßten Pfennige, gnut Slnftrid)
eiferner Vritden, Vled)bebad)itngett (ob nerginft ober nidjt),
©elegrapßenftangen (in unb über ber Erbe), SßaggonS,
Säntebubcn :c. îc. itt auSgebeßnteftem SWaßftabe nerwenbet.
Vei ©aSanftalten gelten fie mit Veeßt als bas gwecfbienlicßfte
2(nftrid)material für ©aSapparate, ©afometer, Veinigerfaften,
fanbelaber u. f. m., weleße STßntfacße woßl gletdßgetfig bas
befte 3eugniß für ißre SeiftungSfäßigfeit fein bürfte.

SUS bauerßaftefter unb biltigfter Stnftrid) für guder»
formen ßaben fie fitß bei guderraffinerien bis in bie ent»

fernteften Vßelttßeile einen eßrenßaften ißlaß erworben.
Viafißinen» unb SBaggoit»Gabrilen, Vrüdenbau »Slnftalten,
3uderfabrifen, ^Brauereien, ©pinn» unb VJebereien, ©alinen,
Vabeöerwaltungen, Webereien, Verg» unb gmttenämter ner»

wenben fie mit Vorliebe ititb faßen ftd) bie ßöcßften teeß»

nifd)en Veßörben neranlaßt, bie ©ütc unb lartgjäßrige |)alt»
barfeit ber ißflug'feßen färben in 3aßllofen, gtän3enben
2ltteften 31t bofumentiren, bie jebem ^ntereffenten mit ißro»
fpeft in allen ntobernen ©praeßen unb reicßlitßen SOîuftern
non ber fjabrif bereitwilligft mitgetßeilt werben.

®aS Slbfaßgebiet für bie ißflitg'fdjen ißlatinfarben ift
ein fo wcitgeßenbeS unb ißre Verwenbbarfeit eine fo mannig»
fad)e, baß eS 3U weit füßren würbe, fieß über ©etails 3U

nerbreiteu; nur eines nerbient nod) befonberS ßernorgeßoben
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gu werben, unb baS ift ber Umftanb, baß fie bie fettene
Eigenfdjaft befißett, aud) auf ^ententnerpuß beftänbig 3U fein
uitb gegen ©djwamm uttb ©teinfraß, fowie 3ur ©roden»
legung feueßter IRäume mit fidjerem Erfolg angewenbet
werben 31t föuncn.

©er woßlbegrünbete iRuf unb bic gefteigerte 9?ad)frage,
beren fid) bie ^3flug'fd)en Vlotinfarben erfreuen, ßabett, wie
nießt anberS 31t erwarten ftanb, im Ecfolge geßabt, baß
Wertßlofe Imitationen wie iß^e aus ber Erbe fproßten
unb unter täufeßenbem bauten bett Sonfuntenten an ©teile
beS bemüßrten Vrobuf'teS geboten werben. — ©>ie f^abrif
ßat ftd) itt fÇolge beffen neranlaßt gefeßett, ißre Et^eugniffe
ftetS nur mit ißrer fjabrifutarfe (einem ißflug) bem Verfeßr
gu übergeben, um fie nor VerwccßSluttg mit ^3tatin=(S0îetall)=
färben Ia., ettgl. Qualität, ©auerfarbett uttb wie bie ner»
todenben Tanten alle ßeißen mögen, gu fd)üßen. — 9îeben
ber Erftellung ißrer ißlatinfarben befeßäftigt fid) bie ißflug»
fd)e $abrif nod) mit berißlaffenprobuftion nott „ginfifeßem
CSS r a u" (in ißwlnerforin) naeß neuem, wefentlid) nerbefferten
Verfaßrett, eittc ©pegialität, weltße ißre Vorgüge uttb un»
gemeine Villigfeit gu einem fonfttm» uttb Epport»2lrtif'el
erften 9lattgeS fteinpelu.

©aS Sßrobttft wirb in beliebigen @d)attirungen ßell unb
bunfel, oßne Unterfdjieb beS ißreifeS geliefert, ift, weif ab»

folut frei non ©dpoerfpatß unb fouftigen ©urrogaten, non
ungemein geringem fpegiftftßem ©emid)t unb in f^olge beffen
non einer 2litSgiebigf'eit unb ©edfraft, wie fie Vleiweiß,
Siiettnige, ©iantautfarbe unb äßttlicßen fompofitioncn nimmer»

meßr ittnewoßnt; baS „giufifdße ®rau" bürfte beßßalb mit
Ûîiidfid)t auf biefe wießtigfte Eigenfcßaft einer f^arbe, bann
feines eleganten SluSfeßenS, feiner .paltbarfeit unb ait uttb für
fid) großen Villigfeit, ben genannten gabrifaten ein feßr em»

pfinblid)er Sonfurreng»2lrtifel fein, ber aber in gotge feiner
©ebiegenßeit, gleid) ben Vftug'fcßen ißlatin»garben, nolle
Vead)tuttg unb allfeitigc Empfeßlung oerbieitt, uttb bem

einegünftige ^ufunftmit@id)erßeit prognoftigirt werben barf.
Vertreter ber ißflttg'fdjen ißlfltinfarben=$abrif für bie

©eßweig ift Iperr Robert ©equin iniRüti (tt. ^üridß).

lieber bas
fd)reibt baS „©dftoeigerifdje ©ewerbeblatt" folgettbe be»

ßergigeitSmertße ©äße :

„3ttm Sebett aHeS Drganifcßen geßört Suft uttb Sid)t
unb in weitaus ben meiften gälten ift leßtereS fo ttotß»
wenbig wie erftere. Vom fattitarifeßen wie nont äftßetifcßen
©tanbpunfte aus mußten bie gortfeßritte begrüßt werben,
weld;e bei unS namentlid) in ber erften fpälfte biefeS Saßr»
ßunberts bureß Vermeßrttttg ber 3«füßntitg non Suft, aber
inSbefottbere nott Sidßt in unferen SBoßnräumeit bttreß Ver»
meßruug ber genftergaßl, Vergrößerung ber $?enfter» unb
©djeibettfläcße, wie bureß Verminberuttg ber ©laSnerbin»
bungen unb ^enfterfproffengaßl angebaßnt würben. Silier»
btngS ging man im Saufe ber $eit tßeilweife ßierin aueß
woßl gu weit bttrefj Einfüßrung non außergewößnlid) großen
unb foftbaren ©eßeiben, mit welcßett nießt feiten ein gang
übermäßiger SupuS entfaltet würbe. SBer ber älteren Seben»
ben erinnert fid) ltidjt barait, mit welcßem Vergnügen man
bie VJoßltßat ber Entfernung ber aus längft Vergangenen
Reiten ßerübergefomntenett fleiiten rttnben ober ediaen, bureß
Vleiftreifen oerbunbenen Jenfterfdjeiben unb Erfaß berfelben
bureß größere, aus einem ©tüde befteßenben ©eßeiben auf»
naßm. ©ie gleidjgeitige Verwenbung leßterer, nantentlicß
weißer ©laSfcßeiben, fcßttf aus büfteren Väumeu ßeffe unb
ber nielfa^e, bem Sluge gewiß uießt woßltßuenbe VJeeßfel
gwifeßen ©cßatteit unb Sidjt fiel gum größten ©ßeile baßin.
3n noeß weit ßößeretn ©rabe wuroe bie Entfernung ber

Zllustrirte

Petroleum auflösen, nur löst das Petroleum etwas lang-
samer. Nachdem nun beide Mischungen mehrere Tage ge-
standen haben, bis sie vollständig gelöst sind, bringt man
dieselben untereinander. Will man einen schwarzen glän-
zenden Lack davon erzielen, so setzt man etwas Ruß hinzu.

Die psiug'schen Olatinfarben
Nach Nomberg's Zeitschrift für praktische Baukunst

stellt die Firma Kitzingcr Platinfarben-Fabrik C. Pflng
in Kitzingcr? am Main (Bayern) eine Anstrichfarbe her —

Platinfarbe oder Pflug'schc Farbe genannt —, welche die

Aufmerksamkeit der Bau- und Bahnbehörden, Architekten,
Ingenieure und Fachgenossen in hohem Maße verdient.
Dieselbe ist eine verbesserte Oelfarbe, die in gekochten: Lein-
öl abgerieben, in dickster Konsistenz, in jeder Nuance geliefert
wird und ein vorzüglich konservirendes Anstrichmatcrial für
Metall, Holz, Stein und Verputz genannt werden darf;
ihre Verarbeitung erfordert nicht mehr Aufmerksamkeit, wie
die anderer Oelfarbcn, d. h. sie muß in möglichst dünnen
Schichten und entsprechenden Trockenpausen aufgetragen
werden, wobei die Verdünnung mittelst gut gekochten Lein-
öls, etwa bis zu des eigenen Gewichtes, geschieht, um
sie streichrecht zu machen. Es tritt dabei ein Hauptvorzug
der Pslug'schen Farbe sofort zu Tage, nämlich ihre bedeu-
tende Deckkraft, welche sie befähigt, sehr große Flächen mit
verhältnißmäßig geringer Menge vollkommen zu überziehen.
Die Farbe haftet alsdann mit ganz erheblicher Festigkeit
an dem gestrichenen Objekt, indem sie eine stahlharte, her-
metisch schließende Jsolirschicht bildet, die niemals blättert
oder springt, sich gegen Witterungseinflüsse, Wärme und
Kälte, sowie auch Säure-Dämpfe, unempfindlich zeigt, bei
diesen Eigenschaften und elegantem Aussehen) in Folge der
erwähnten Deckkraft sich nicht theurer wie ordinäre Oel-
färbe stellt.

Auf Grund dieser notorischen Vorzüge ist es der Pflug-
schen Fabrik gelungen, ihrer Spezialität Schritt für Schritt
und ohne marktschreierische Reklame in weitesten Kreisen
Eingang zu verschaffen, so daß letztere heute ein vielbegehrtes,
weil allseitig bewährtes Farbprodukt bildet. In richtiger
Erkenntniß der ungemeinen Wichtigkeit einer möglichst nach-
hastigen Konservirung werden die Pslug'schen Platinfarben
von vielen Eisenbahnbehörden, und zwar mit Ausschluß der
seither vielfach als Grund benützten Mennige, zum Anstrich
eiserner Brücken, Blechbedachnngen (ob verzinkt oder nicht),
Telegraphenstangen (in und über der Erde), Waggons,
Läutebudcn w. :c. in ausgedehntestem Maßstabe verwendet.
Bei Gasanstalten gelten sie mit Recht als das zweckdienlichste
Anstrichmaterial für Gasapparate, Gasometer, Reinigerkasten,
Kandelaber u. s. w., welche Thatsache wohl gleichzeitig das
beste Zeugniß für ihre Leistungsfähigkeit sein dürfte.

Als dauerhaftester und billigster Anstrich für Zucker-
formen haben sie sich bei Zuckerraffinerien bis in die ent-
ferntesten Welttheile einen ehrenhaften Platz erworben.
Maschinen- und Waggon-Fabriken, Brückenbau-Anstalten,
Zuckerfabriken, Brauereien, Spinn- und Webereien, Salinen,
Badeverwaltungen, Rhedereien, Berg- und Hüttenämter ver-
wenden sie mit Vorliebe und sahen sich die höchsten tech-

nischen Behörden veranlaßt, die Güte und langjährige Halt-
barkeit der Pflug'schcn Farben in zahllosen, glänzenden
Attesten zu dokumentiren, die jedem Interessenten mit Pro-
spekt in allen modernen Sprachen und reichlichen Mustern
von der Fabrik bereitwilligst mitgetheilt werden.

Das Absatzgebiet für die Pslug'schen Platinfarben ist
ein so weitgehendes und ihre Verwendbarkeit eine so mannig-
fache, daß es zu weit führen würde, sich über Details zu
verbreiten; nur eines verdient noch besonders hervorgehoben
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zu werden, und das ist der Umstand, daß sie die seltene
Eigenschaft besitzen, auch auf Zementverputz beständig zu sein
und gegen Schwamm und Steinfraß, sowie zur Trocken-
legung feuchter Räume mit sicherem Erfolg angewendet
werden zu können.

Der wohlbegründete Ruf und die gesteigerte Nachfrage,
deren sich die Pflug'schcn Platinfarben erfreuen, haben, wie
nicht anders zu erwarten stand, im Gefolge gehabt, daß
werthlose Imitationen wie Pilze aus der Erde sproßten
und unter täuschendem Namen den Konsumenten an Stelle
des bewährten Produktes geboten werden. — Die Fabrik
hat sich in Folge dessen veranlaßt gesehen, ihre Erzeugnisse
stets nur mit ihrer Fabrikmarke (einem Pflug) dem Verkehr
zu übergeben, um sie vor Verwechslung mit Platin-(Metall)-
Farben In., engl. Qualität, Dauerfarben und wie die ver-
lockenden Namen alle heißen mögen, zu schützen. — Neben
der Erstellung ihrer Platinfarben beschäftigt sich die Pflug-
sche Fabrik noch mit der Massenproduktion von „zinkischem
Grau" (in Pulverform) nach neuem, wesentlich verbesserten

Verfahren, eine Spezialität, welche ihre Borzüge und uu-
gemeine Billigkeit zu einen? Konsum- und Export-Artikel
ersten Ranges stempeln.

Das Produkt wird in beliebigen Schattirungen hell und
dunkel, ohne Unterschied des Preises geliefert, ist, weil ab-

solut frei von Schwerspat!) und sonstigen Surrogaten, von
ungemein geringem spezifischem Gewicht und in Folge dessen

von einer Ausgiebigkeit und Deckkraft, wie sie Bleiweiß,
Mennige, Diamantfarbe und ähnlichen Kompositionen nimmer-
mehr innewohnt; das „zinkische Grau" dürfte deßhalb mit
Rücksicht auf diese wichtigste Eigenschaft einer Farbe, dann
seines eleganten Aussehens, seiner Haltbarkeit und an und für
sich großen Billigkeit, den genannten Fabrikaten ein sehr em-
pfindlicher Konkurrenz-Artikel sein, der aber in Folge seiner
Gediegenheit, gleich den Pslug'schen Platin-Farben, volle
Beachtung und allseitige Empfehlung verdient, und dem
eine günstige Zukunft mit Sicherheit prognostizirt werden darf.

Vertreter der Pslug'schen Platinfarben-Fabrik für die

Schweiz ist Herr Robert Sequin inRüti (Kt. Zürich).

Ueber das Fenster
schreibt das „Schweizerische Gewerbeblatt" folgende be-

herzigenswerthe Sätze:
„Zum Leben alles Organischen gehört Luft und Licht

und in weitaus den meisten Fälleu ist letzteres so noth-
wendig wie erstere. Vom sanitarischen wie vom ästhetischen
Standpunkte aus mußten die Fortschritte begrüßt werden,
welche bei uns namentlich in der ersten Hälfte dieses Jahr-
Hunderts durch Vermehrung der Zuführung von Luft, aber
insbesondere von Licht in unseren Wohnräumen durch Ver-
mehrung der Fensterzahl, Vergrößerung der Fenster- und
Scheibenfläche, wie durch Verminderung der Glasverbin-
düngen und Fenstersprossenzahl angebahnt wurden. Aller-
dings ging man im Laufe der Zeit theilweise hierin auch
wohl zu weit durch Einführung von außergewöhnlich großen
und kostbaren Scheiben, mit welchen nicht selten ein ganz
übermäßiger Luxus entfaltet wurde. Wer der älteren Leben-
den erinnert sich nicht daran, mit welchem Vergnügen man
die Wohlthat der Entfernung der aus längst vergangeneu
Zeiten herübergekommenen kleinen runden oder eckigen, durch
Bleistreifen verbundenen Fensterscheiben und Ersatz derselben
durch größere, aus einem Stücke bestehenden Scheiben auf-
nahm. Die gleichzeitige Verwendung letzterer, namentlich
weißer Glasscheiben, schuf aus düsteren Räumen helle und
der vielfache, dem Auge gewiß nicht wohlthuende Wechsel
zwischen Schatten und Licht fiel zum größten Theile dahin.
In noch weit höherein Grade wuroe die Entfernung der
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